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36 I Heimat heute I 08 Bauberatung

Umnutzung und ein neues Gesicht für die
ehemalige Landi Kirchlindach

Ehemalige Landi nach dem

Umbau: das neue Gesicht

an der Dorfstrasse.

Aufgrund des Konzentrationsprozesses in der

Landwirtschaft drängte sich 2007 eine Umnutzung der

ehemaligen Landi Kirchlindach auf. Diese ging mit

einem Umbau einher, der als Beispiel für einen sehr

speziellen und stimmigen Umgang mit dem Thema

Denkmalpflege gesehen werden kann. Die oft
angewandte Strategie des Nebeneinanders von au-

tentisch renoviertem Altbau und kontrastierendem

Neubau hätte hier versagt: zu wenig qualitätsvoll

der Altbau und zu massiv die Nutzungsänderung.

Die Bauberatung des Berner Heimatschutzes wurde

von der Gemeinde eingeladen, das Baugesuch fachlich

zu beurteilen. Im Vordergrund stand die Frage

der Veränderung des Erscheinungsbildes.

Kirchlindach, das schmucke Bauerndorf wenige

Kilometer nördlich von Bern, hat schon einige
bauliche Neuerungen erfahren: die grosszügige

Schulanlage aus den Boomjahren, ein Dorfzentrum inklusive

Platz aus den frühen 1990er-Jahren und neueste

Wohn- und Geschäftsbauten mit Pultdächern,

welche frisch und gewöhnlich zugleich wirken.

In diesem Kontext stand die alte Landi aus den

1950er-Jahren mit geknicktem, ausladendem

Walmdach und vielen Lagerräumen mit kleinen

Fenstern. Der Konzentrationsprozess der Landi-

Gruppe Hess aber die vielen Lagerflächen

überflüssig werden und das Verkaufsgeschäft benötigte

eine neue Grundlage: Nebst dem Lebensmittelgeschäft

der Volg sollten die lokale Metzgerei und

die Bäckerei in das Gebäude einziehen und die

Lagerräume der beiden Obergeschosse zu

Wohnungen mit Galerien umgenutzt werden.

Wohnungen in Lagerräume mit kleinen Fenstern und

fehlenden Baikonen einbauen? Wäre da nicht ein

Abbruch sinnvoller?

Das Umbauprojekt der W2 Architekten aus Bern

löste diese Aufgabe pragmatisch. Da die Tragstruktur

inklusive Dachstuhl weitgehend weiterverwendet

werden konnte, wurde auf einen Abbruch

verzichtet. Hingegen erhielt die bestehende Fassade

grössere Fenster und innerhalb der Fassade

liegende Balkone mit fensterähnlichen Öffnungen,

welche das Volumen nicht stören. Eine Herausfor-
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derung stellte die Befensterung des Dachgeschosses

dar. Die Architekten entschieden sich für Pult-

dachlukarnen, welche in die neue Dachkante ohne

Vordach eingesenkt sind. Die Dorfstrassenseite

erhält mit der rhythmisierenden Lukarnenserie eine

neue, ortsbildverträgliche Dachrandformulierung.
Die rückseitigen Lukarnen sind überhoch und

enthalten auch die Balkone der Dachwohnungen. Der

eingezogene Zugang zum Volg wirkt neu, entspricht

aber genau der alten Volumetrie. Auf den ersten

Blick ist das alte Landi-Gebäude nicht mehr erkennbar,

es könnte sich auch um einen Neubau mit

eher traditionellem Dach handeln.

Ist nun eine solche Veränderung dieses Gebäudes

und damit des Ortsbildes aus denkmalpflegerischer

Sicht vertretbar, vorbildlich oder doch abzulehnen?

Ein Blick in die Geschichte historischer Bauten zeigt

unzählige Beispiele, wo bestehende Gebäude

aufgrund von einschneidenden Nutzungsänderungen

oder -erweiterungen mit unterschiedlichsten Strategien

umgebaut oder ergänzt wurden. Der Fall Landi

Kirchlindach, wo die innere Struktur inklusive

Fassade bei einem komplett neuen Erscheinungsbild

erhalten bleibt, ist in der Architekturgeschichte nicht

aussergewöhnlich. Entscheidend ist der baukulturelle

Wert des Altbaus im Verhältnis zum Gegenwert

der neuen Gestaltung. Im Fall des Landi-Ge-

bäudes geben insbesondere die sorgfältige und

kontinuierliche Materialisierung der grosszügigen

Befensterungen und Lukarnengestaltung mit
demselben Metall der neuen Wohnnutzung und dem

zeitgemässen Ladenkonzept ein angemessenes
Gesicht auf hohem architektonischem Niveau.

Kirchlindach erhält mit der neuen, lukarnenbe- Die Landi vor dem Umbau

standenen Fassade eine feingliedrige und

grosszügige Ergänzung und: Obwohl der Bau wie ein

Neubau wirkt, ist der Altbau minimal spürbar.

Dadurch entsteht ein feines Spannungsverhältnis,
welches den Reiz dieses Bauwerkes ausmacht -
bei einem Neubau undenkbar!

Peter Raaflaub

Architekt ETH, Bauberater BHS

Neue Riickfassade mit

eingezogenem Balkon und

Dachlukarne

(Fotos: W2 Architekten

Bern)
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